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Fürs erste Drittel reichts

Ist doch eigentlich ganz okay, so ein Start. 0:0 
bei der Eintracht, 1:1 gegen Union Berlin, 1:1 in 
Leverkusen, ein glatter 3:0-Heimsieg gegen Glad-
bach und ein 1:1 in Stuttgart. 5 Spiele = 7 Punkte, 
könnte hochgerechnet knapp reichen fürs erste Ta-
bellendrittel. 
Der Haken daran: Das sind die Ergebnisse des er-
sten Spieldrittels. Danach gabs 0 Punkte und 0:13 
Tore, was insgesamt heißt: Vor dem 6. Spieltag sind 
die Lilien vor Mainz Vorletzter mit einem einzigen 
Pünktchen. Hochgerechnet zum Saisonende: 7 
Punkte, Letzter, Abstieg.
Okay, Letzter bzw. Abstieg wäre sowieso realistisch 
und das Normalste von der deutschen Fußballwelt. 
Klar, wir sind gekommen, um zu bleiben, aber das 
Aufenthaltsrecht in der Bundesliga ist immer und 
für alle nur auf ein Jahr befristet. Sogar, wenn man 
da quasi drin geboren und erwachsen geworden 
ist, kann man wieder ausgewiesen werden und 
kommt schwer wieder rein, siehe HSV.
Also, angesagt fürs Bleiben wären jetzt eher 1. Glad-
bach-Halbzeiten statt 2. Leverkusen-Halbzeiten. Und 
besser, alle Spieler sind auf dem Platz, denn egal ob 
mit oder gegen 10 Mann: 3 Gegentore warens immer.
Vor der Länderspielpause, wo dann die National-
mannschaft die Nagelsmannprobe macht, gibts 
zwei Spiele, die gewonnen werden müssen, wenn 
wirklich was gehen soll mit dem Bleiben.
Zu Hause gegen Bremen gabs in der Liga noch nie 
eine Niederlage, 5 Spiele, 3 Siege, 2 Unentschieden, 
11:4 Tore, da sollte es doch zum ersten Bundesliga-
sieg 2023/24 reichen. Mein Tipp: 2:0, die neu gelie-
hene Ex-Lilie Tim Skarke schießt beide Tore. 
In Augsburg hats mal vor ziemlich genau 8 Jahren 
im Oktober für einen 2:0-Sieg gereicht, das war 
deutlich besser als die 1:0-Niederlage ein Jahr 
später. Also Tipp auch hier: 2:0, tragisch dabei die 
beiden Eigentore von P. Tietz und P. Pfeiffer.
Wenn dann die Deutschländer von der Amerikarei-
se zurück sind, kommts dick: erst zu Hause gegen 
Leipzig, die sich Rasenball schnell neu erfunden ha-
ben und gerade richtig gut drauf sind, und dann bei 
den Bayern in München. Tendenz: nix zu gewinnen, 
außer vereinzelte Zweikämpfe und vermehrt Erfah-
rung. Aber, wer weiß, im Fußball ist alles möglich, 
für 5 Euro ins Phrasenschwein auch so ein Satz. 
Also, schaun mer mal, wo wir vor dem 10. Spieltag 
stehen und ob wir im November, wenn die Sonne 
nicht mehr so oft scheint, den SVD-Blues kriegen: 
Oh Lilie, oh Lilie, oh Lilie! LILLIE OHL

So., 1.10., 15:30 Uhr, Werder Bremen (H) 
Sa., 7.10., 15:30 Uhr, FC Augsburg (A) 
Sa., 21.10., 15:30 Uhr, RB Leipzig (H) 
Sa., 28.10., 15:30 Uhr, FC Bayern München (A)

lilien.gelaber #63

Habt ihr auch schon Wahl-
O-Mat gemacht, frag ich. Klar, 
sagt mein Vater. Ich auch, sagt 
meine Mutter. Und, frag ich, 
wie viel Übereinstimmung 
habt ihr mit eurer Stammpar-
tei? Was heißt hier Stammpar-
tei, sagt mein Vater. Komm, 
sag ich, du hast doch meistens 
SPD gewählt. Also gut, sagt 
mein Vater, knapp 70 %. Immer-
hin, sagt meine Mutter, meine 
Wahl-O-Mat-Übereinstimmung 
mit den Grünen liegt gerade mal 
bei knapp 60 %. Und ich, sag 
ich, müsste eigentlich die Tier-
schutzpartei wählen, 89 % Ge-
meinsamkeiten. Das ist ja lustig, 
sagt meine Mutter.

Ein kleiner Wahl-Appetizer, 
sag ich, der Wahl-O-Mat. Über-
raschungen inklusive, sagt mein 
Vater, ich müsste nämlich die 
Linke wählen, knapp 90 % Über-
einstimmung, und dann kommt 
bei mir DIE PARTEI. Diese Spaß-
vögel, sagt meine Mutter, ha-
ben, mal ernsthaft betrachtet, gar keine so 
schlechten Ansichten. Aber als Ernstvögel, 
sag ich, würden sie komplett unterm Radar 
fliegen. Und sie haben komplett coole Pla-
kate, sagt mein Vater, mein Lieblingsplakat 
ist: SCHLIMM! Wie schlimm, fragt meine 
Mutter. Einfach nur SCHLIMM!, sagt mein 
Vater, sonst nix.

Sie bringens halt satirisch auf den 
Punkt, sag ich, wobei die Realität manchmal 
viel krasser ist. Erzähl, sagt meine Mutter. 
Neulich, sag ich, im Biergarten … Gibt das ne 
neue Spaßrubrik im FRIZZ, unterbricht mich 
mein Vater. Nee, sag ich, dazu ist es zu ernst. 
Also, neulich im Biergarten mit meinen Mä-
dels, da saßen am Nachbartisch drei Typen, 
so Otto Normalbürger nach dem dritten Bier 
… Die Sorte, sagt mein Vater: Do hogge die, 
die immer do hogge. So ähnlich, sag ich, je-
denfalls sagt plötzlich der eine wie aus hei-
terem Himmel … 

War das neulich, fragt meine Mutter, 
als es noch mal so heiß war? Ja, Mama, 
sag ich. An dem Abend, sagt meine Mut-
ter, waren wir nach dem Yoga auch im 
Biergarten, wir hatten alle richtig Appetit 
auf ein Bier. Interessant, sagt mein Vater, 
trotzdem würde mich interessieren, wie 
es weiterging, heiterer Himmel hin oder 
her. Gut, sag ich, also der eine sagte: Al-

so, ich wähl die AfD, die sinn 
besser als die Griene. Nicht 
dein Ernst, sagt meine Mutter. 
Meiner nicht, sag ich, aber sei-
ner offenbar schon. Und dann, 
fragt mein Vater. Der Typ ge-
genüber, sag ich, sagte dann: 
Stopp, mer hadde ausgemacht, 
dass mer hier net iwwer Boli-
dig redde.

Was vielleicht auch besser 
gewesen wäre, sagt mein Mut-
ter. Jedenfalls, sag ich, mein-
te der Dritte im Bunde: Also, 
Momende mol, des indressiert 
mich jetzt awwer schon, was 
hostn gäje die Griene? Ich bin 
gespannt, sagt mein Vater, was 
jetzt kommt. Ich erst, sagt mei-
ne Mutter. Es kam, sag ich: Die 
Griene, des iss e ganz schlächt 
Baddei. Volkes Mund tut Wahr-
heit kund, sagt mein Vater. Das 
ist geschmacklos, sagt meine 
Mutter. Genau, sag ich, ich zi-
tiere: Jetzt isses dann awwer gu-
ud mit de Bolidig.

Ich kann mir vorstellen, sagt mein Va-
ter, dass es genau so war. Es war genau so, 
sag ich. Schlimm, sagt meine Mutter. Sag 
ich doch, sagt mein Vater. Wählt Bijan Kaf-
fenberger, er ist sehr gut!, sag ich, mehr 
Begründung brauchts nicht, nach der Er-
fahrung. Stimmt, sagt mein Vater, ist aber 
leider kein SPD-Plakat. Trotzdem wird er es 
wieder, sagt meine Mutter. Bemerkenswerte 
Aussage für ne Grüne, sag ich. Genau so, 
sagt meine Mutter, wie es Hilde Förster im 
Norden wieder wird. Da halte ich dagegen, 
sag ich. Ich auch, sagt mein Vater, da wirds 
Anne Marquardt. Dann schmeißt Bijan ein 
Fass Freibier im Grohe, sag ich, hat er ver-
sprochen. Na dann, sagt meine Mutter.

Ich glaub aber eher nicht dran, sag ich, 
mein Tipp ist Hartwig Jourdan. Wieso der 
denn, fragt mein Vater. Die beiden Frauen 
wildern im gleichen Klientel, sag ich, und 
der Bauer mit den blauen Augen räumt ab. 
Gut, sagt mein Vater, wetten wir? Aufn Bier 
und ne Bratwurst beim Salm, sag ich. Wenn 
ich gewinne, sagt meine Mutter, gehn wir 
zum Oberfeld. Sag ich doch, sag ich. Soli-
darität mit den einheimischen Bratwurst-
bruzzlern, skandiert mein Vater. Dann lass 
uns doch gleich gehen, sag ich, Wahl-O-Mat 
machen macht Appetit auf Wildschwein-
bratwurst.

Appetit auf Wahlen
Darmstadt-Glosse #182

Hi, ich bin Thea Nivea. 

Nivea hab ich von meinem 
Vater. Weil ich als Kind mal 
Nivea gegessen habe. Er-
klärt er jedem, ders nicht 
hörn will. Überhaupt erklärt 
er reichlich viel. Damit ich 
durchblicke, sagt er. Dabei 
blick ich schon durch, sogar 
bei Politik. Oder bei Fuß-
ball. Und erklär ihm auch 
manchmal was. Oder mei-
ne Mutter mischt sich ein. 
Was dabei raus kommt, na 
ja, könnt Ihr selbst lesen, 
jeden Monat.
Wenn Ihr mir was erklärn 
wollt, schreibt mir einfach:

t.nivea@frizzmag.de
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Lilie auf Leihe: Tim Skarke zurück am Bölle


